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£^ .räthselhahe» Werten hat den Schaupiaiz des 
Lebviift v«rht»em Dunkel ruht auf seinem Eintritt 
in die Welt, Dunkel nmhollt sein Scheiden* Nor 
der Himmel kennt des Sciurksals Wege! 

Ob JFürstensoho CMier JUeUeljungei ob scbuldio- 
aer Gegiänstand der grausamsten Slisshandlung oder 
Verftchtlidier Betrüger» ob sehmfthltcher SelbsAndr- 
der oder der ruchlosesten Bosheit blutiges Opfer — 
keines Menschen Zunge hat es ausgesprochen, keines 
Geistes Tiefe hat es ergrOndety ein dichter Schleief^ 
birgt dieses Menschen Yerhängniss. 

Merkwürdig ist dieser Mensch geworden» und 
wenn auch unbedeutend in seiner Persönlichkeit, so> 
Iftsst doch das Seltsame seines Erscheinens und Ver- 
Schwindens im Leben furchtbare Verbrechen an Leib 
und Seele ahnen, und reisst unwilikührlich zur Theil* 
^ nähme an einem Individuum hin» welches den schau-, 
dcfhafteaten Ereignissen %nm Spiele geworden ist. 

Ferne aber von allen Vermuthungen, über die man 
in Mund und Schrift der Worte genug gemacht, 
lerne von der Hainung. des Publikums, das wie der 
Wechsetmnd bald dieser bald Jener Richtung folgt, 
unbekümmert um die Ansichten ausgezeichneter MSn» • 
ner, die für diese oder jene Meinung stritten, urid un- 
bekannt endlich mit den li^uitaten der ausgedehnt 
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« testen Criminalunter^^uchiingen, weise ich alles Unge- 
wisse und Zweifelhafte von der Qand, nur an das 
micjb bähend» waa^8i|.^hat«aclie zu verbürgen ist 

Sonnabends den 14..De€einber 1833, Klicfinitttdgs 
gegen 4 Uhr viniräe ich von dem au^ der Strasse au 
mir /vorübereilenden Lehrer MayiiV gebeten, den 
> jrajjNUr Hüuier «pi besuoben^, der ke eben im hie* 
sigen Hofgarten in die Bcast verwundet worden sei. 

leb begab mich unverzOglich in dessen Woh- 
nung, und land daselbst in seinem Zimmer den iCas- 
par HauBtr fut einem Soptia ausge^edkt» in baib 
liegender %alb sitzender Stellung, die Fti^se gegen 
den Boden herabhängend^ mit dem Leibe auf ^er 
' reehten Seite liegend 

Cr war nodi ^ntel^t auagekleidtfl, hätte noch 
seinen T\oc'k an, unter Aiesc» die Weste, ein fianelle^ 
Des |tiUeiclien und ein' fernes Hemd. Die Kleider 
«od das Hemd waren vorn ausdnan^rgezogen/ 
£e BruA entUösist, mit Blut bcAeckt' Das Hemd 
war ebenfalls blutig, von n'iebt sehr vielem ^er bdU 
TOtbem Blute geiuth^. ' * 
Das Gesicht war blass, entstellt, «twis verserrt» 
kühl, die Hände kalt, der iPula klein/ sehwach, sehen/ 
unterdröckt, 'derHerJMchlafg selten und sehr schwach. 
Sprache war nur mit Mühe möglich, er brachte nur 
einselne Worte hervor, „es thue ihm wohe," ^er- 
fcOnne nicht schnanfen"" n. 'S.'w. Titfes Eüsathmeni 
war vollkommen unmöglich, Husten «nd Blutauswurf 
^aren nicht vorhanden. 

Ich schloss aus den so eben gescfatiderten Er»- 
scheinungen auf cane emalliche Verletsang mi no^ 
ternahm zuerst die äussere Besichtigung der Wunde. 

Die verlet^^t« Stelle befand s^ch dritthalb Zolle 
unter der Unken Brustwarze, drei Zoll %'on der Median* 
linia des Kltepers, nidi meiner Vermutfautig swiscbea 

n 

* m 

Digitized by Google 



der Selsten, wid »ebenl€n Kippe i denn genau konn* 
Ua Rippm we^ea FeHigkcil d|M Kdrpm oicht 
gezfthll wtrdeA«. 

Die Wunde selbst an der bezeidinelea Stelle 
war schavi gesofmittaa^ mit zwei T^likoininen schar* 
jfeii Enden ^' sm war aclir&g wn Oben und Umle« 
nach Unten und Y^rn verläuftnd, vo^ einem *WiiH 
kel zum andern drei Vlerllieil Zoll lang, die HSndet 
kaum, eine Linie kklüeiid, so dass sie nur von einem* 
^bta weil;^;nacl| Oben aeliarf sweiacbneidigen In)itttt- 
mente veranlaast wurden sein konnte. 

Rock^ Weste, Hemd, waren eben so scharf durch- 
schttiMen, und beatäligfen die \eraiuUiung, über die 
Gealalt de» verlelsenden Instramenteat ao wie aie im 
grosse Gewalt, m\t weicher der Sücii geführt sein 
mu6Ste, beurkundeten. 

Es zeigte aich m der Umgebnag der verletzten 
Steile keia Emphysem, eueh drang aaa des Wunde, 
weder Bfut noch Luft. 

ich entkleidete, nu» den Verletzten und unter-: 
atlün eine kmere Unierauehung der Wunde; daiKo 
bfaehle iek den Kranken suerst in eine sitzendi und 
dann lialb stehende Situation, mit nach Vorne ge- 
beugten Körper und Kopfe, welcbea letztem ich ao 
aaeiaer Bruat ni'alüisea suchte. 

^ 

Iii dieser Stelhing briehte ieb den kleiaen Fin- 
ger der rechlen Hand in die Wunde, der allerdings 
unter der Zcllhaut nicht sogleich die walire üichtung 
dea Wandkanala entdecken kannte , «ndb ^ atieea ich 
auf eitM Rippe, die meinen Forschungen ein Ziel ztt 
aetzen schien. 

Da ich aber woU aahe^ daaa die oben angegebe- 
ne» aufilUe van einer nar die tasaem Bedeckungen 
treilenden, oder auch bis auf dieBippe durchdringen- 
den Verletzung nicht ireranlaiilj w«^^^!^ konnten» 
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auch dit Gesttlt und das diMsere Ansahen der, wie 
bie8$', gtittocbeiMn Wund« imt^ der his jetsl gB^ 
ffihlten Seirhtigkeit 4«rselb«n uAvertvSgKcli ymt^ tto 
süchtig ich weiter^ und* bald fand ich unmittelbar von 
der Rippe sefbst ausgehendem ^er Richtung voq 
Oben nach Unten und Vmi nnk UintM im 
WandkanaL ' 

Mit geringe* Mühe gelangte der kleine Finger 
durch die Mufrkehvuude» stiess an dtr einen Seite auf 
ein Paar FleischCuam tt^d ftkhha ea gam dtntliab» 
ab er auch durch eine mit den .Muale^hi nicht »k^ 
\ saramenhängende Membran, deren Oeffnung etwas 
enger »ehien». als die der Fleiachwunde» in den freien 
Raum der Brusthöhle drang. ^ ^ 

Der Finger bomite tich nun frei m^der Bruit» 
hohle bewegen, und nar^dem er etwas leeren Raum 
in derselben durchdrungen hatte, sliess er ia eine 
Tiefe von füni Viertheil oder andcHhaN» ZoHcn 
der Süssem Wunde an^ gerechnet» auf einen in der - 
Brösthöble befindlichen, glitten, schiiipfrigen, aber 
nicht ganz ebenen KOrper, der beinahe etwas wie 
e^ne Furche iftit xvrei aeitUchen Efhabenheiten fhb- 
len liess« 

Ich hielt Anfangs diesen Körper für das gleich« 
falla durch die Yerletsung getrofiene Herz und glaubte 
in den gefühlten Unebenheiten, in der Furche eine 
Wunde der Subatan« desselben^ und in den seitlichen 
Erhabenheiten deren Ränder zu erkennen« 
1 ^De ich aber vor der innern Untersuchung 
irich vom Yerfaandenaeiit dea Henh und Pubaehkigee 
überzeugt hatte, und nun in der verhältnissrnüssigen 
Zeit gar keine Bewegung, gar keine Zuckung des be« 
. mhften Körpere füMte, ae gkwb^ wh die Hnke Lunge 
bertüin m hahmu 
, I>a der Verlatzte sehr öber Schmerzen klagte, ao 
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kosntft «od frcllte kh Vjotmn^voig .^icht Ünger 
fortstftsen, zutnal^ja mein lhera|MutiMii«r Zwick, sn 

ermitteln, ob die Wunde penetrirend und eine innere 
Blutung zu heaoreen 8ei|^ bereftä e(|ieicht war. 

Blatilui)cbigiin4 oder BluU^ atu der Wui^i^ 
war bei der Unterraichiiqg m^t erfolgt^ aueh häUm 
die Schiefheit der Wunde nacjji Unten, dem Elute 
kaum den Aastnjtt plattet. 

Ich brachte nun den enlkletdataa Knnkan an 
Bette; Puls und Gericht, waren wie Oben angegeben» 
der Herzschlag selten, langsam, schwach, dem Ohre 
laat plätschernd vernehmbar^ ala oh daaHerx m einer 

Fteasigkeil aich bvmgßu 

ich machte kalte Uefcerschlage «ber die Wondi^ 
iWoUie kühles Getr^Uik reichen, was aber der Kranke 
^WMUielwafl» sich weigerte^ upd war so eben im li^ 
griff einen Aderlast voramabmen;»' ah der Stadtge« 
richtsarzt, der alsbald gerufen war, eintraf, ' • « 

Kurze Zteit hieraui kam'auch der hiei^ige Landge- 
fichlsarat, wekhen man aia früheren und bisherigen 
Arzt dea Yerletaten von deni Vorfalle beoajshriehtigt , 
hatte. Desgleichen traf auch bald eine Commistion- 
des hiesigen Stadl^erichtCN ein, der die Sache auf 
inline SrkUrung» dasa' die Wunde sehr gei^rlich sei, 
Mnvetxüglich war angezeigt worden« ^ 

Seinem früheren Arzte klagte der Verwnodeic 
überScbmmen ^ Halse und der linken Schulter — 
E^ttcheinangeQ, die man bereiU #ia konaekutive J^cr,- 
vensufälle,, höchst wahracheinlich ala Folgen der Ve^ 
letzung des Zwerehfells oder. Zwerchiellsnerven bc- 

« 

trichten musstec 

JDer Stad^/ericfataanl ühemabin iMin die Behan47 
long den Kranken von Amts wegen» ich trat abo 
rück, und hatte auf das Urztltche Yeriala'«n durctaus 
keiaM luoilusa^inehr^ ; , :i , 



Dieser Arzt erklärte sich sogleich Ober den Zi»> 
•fand i€r Wunde folgendermaessen; 

„B^ sogleich yor§ienomroener Uotersucbung fand 
man an der linken Seite der Brust zwei Zoll unter 
der Brustwarze iu|d vier Zoll vmn der Milte dee 
Bnistbeint enifemty <ina Ton Unten nach Yoma 
schief abwärts laufende, drei Viertel Zoll lange 
Wunde. Beim Auseinanderziehen der Wundleizen 
^igte sich etwas Fett 

Milteist einer Sonde konilkte man nur durch die 
« fleischigen Bedeckungen, aber nicht in die BrusthoMe 
gelangen. 

' Uebriga Erscheinmigen md Befinden« Biasaea 
«Higefallenea Aussehen, Terminderte Hautwimiey Iai%- 

samer, schwacher Puls, kurzer beengter Alhem ; mit- 
telst Auskultation war bei der Pulsation des üeiMia 
ein abnonnea Geräusch wlhrsunefamen." 

Um 7 Uhr Abende .halte s^eh am Befinden dee 
Kranken nichts verändert. £s wurde ohne beson- 
dere Beschwerde das Hemd gewechselt. 

Abende halb neun Uhr besuchte ich den Kran« 
kan wieder. Das Befinden war im Ganzen dasadbe^ 
' doch eher etwas gebessert als vcrschlirnraert. 

' Der Herzschlag war derselbe geblieben^ der Puls 
hatte aich etwas gehoben, war etwas frequenter und 
voHer. Die Temperatur der Haut hatte sich etwaa 
erhöht, der Schweis» war warm. Es hatte sich aber 
auch etwas Delirium eingesteiit. 

Nachdem ich mich nunmehr Obeneugt hatle^ 
'dass * Jer Geriehtsarzt die Behandlung dea Kranken 
wirklich Cbernommen und das ihm nöthig scheinende 
Verfahren bereite eingeleitet habe, konnte ich, ohne 
zudringlich zu aain» « den mir alterdtnga huehat inter- 
essanten Patienten nicht ferner beobachten, und habe 
daher vom Sonnabend Abend bis zum Uienstag Aban4» 
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t!90 drri mal vier mi inranzig Stunden, den Kran- 

ken nicht gesehen. 

Die Becbachtungen des tehandelAden Gerichts* 
Ante» yväven aber folgptidet * ^ 

„Sonfnta^* den 15. Becember Morgens 8 Uhr. 
"Während der Naeht war etwas Schlaf eingetreten. 
Aussahen, Atheno, Pula wie gestern. Uebelkeit, Nei* 
gong «im Erbrechen» ^welches auch etnmal erfolgt ist 
Schmerzhaftes Drucken in der Magengegend gegen • 
die Brust auiwärts. Schmerzen an beiden Seiten des 
Halses, besonders beim ScUAigto. Uurst bei feuch'- 
ter Zunge. ' * - ' 

Mittags 42 Uhr. Sehr eingefallenes blasses Ge- 
sicht» gro:»e Schwäche, kaum* fühlbarer Puls» mehr 
Schmerz und grosse Beengung. 

-Nachmittags 3 Uhr. Etwas lebhafteres Aussehen, 
kräftigerer Puls, schmerzhaftes Athmen, angeblich blu- 
tige S{>ut3, Durst, Ekel vor Nahijung. 

Abends*^ Uhr. Bündening der Brustbes'chwef^ 
den und des Durstes; ruhigerer Zustand. 

Montag den 46. December Morgens 8 Uhr. Es 
war eine unruhige ^cht. Gelbe Hautfarbe, ikteri^ 
scher Urin, SchineraeA In der Magen • und Leberge* 
gend, das Gesicht noch mehr eingefallen, sehrscKwa« 
eher schneller Puls, kurzer Alheni, feuchte blasse 
Zunge, Diu^t Die Wunde ist mit einem Biutschorf 
bedeckt 

Mittags hatte der Kranke «Iwas Schleim genossen, 

alle übrige Umstände waren wie Morgens. 

Abends 5 Uhr. Patient fühlt sich etwas besser.' , 
Allgemeiner gelinder SchwMs, w^iger Durst, fus^ 
der Wunde schwitzt etwas Blot und dünnes Eiter. 

Dienstag den 17. December Morgens. Es Vv^aren 
um 3 Uhr und -7 Uhr breiartige braune Stuhlaus« 
iMTungen erfolgt, wotfauf sidb etwü' Schlaf, der die 
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0wa6 VUAt tßSMt hatte, «uiCmmL UtbrigfM «dir 
^be Hiutrarbe, aahr klainar aduidkr Pub^ Ihgeii* 

md Lebergegead ^eh^ «chmeraballg gro»$er Dur«^ 
feuchte jiaut • « . . < 

^ Miliig« 13 Uhr. PaKiiii werde «eil svrei Stun- 
den TeiliDrl« sftuh siemlidi leipbt» der t^ule etwae 

lebhafter« 

* I<iachmiUag& 2 Uhr. Patient itt aehr maU^eti^ 
mal «ehr kurg» Puk keHeri fiUilh«^ 

Abende Kalb 7 übt. Kailea eingefalleiiea Ge* 

alcbt, kalte Extremitäten mit kaltem Schweisse bedekt, 
sehr kurzer Athem» an den Händen kei^ PuU AUe 
Zeieheii daa harinneheaden Tode«^'' 

An diesem Ab^ide ge^en 7 Ubr wurde ich. wie- 
der eiligst geruien, nachdem der behandelnde Arat 
picht sehr lange erst, den liLranken verlassen b^lte* 

: Deft**;Palient hatte- wegen einer Ausleerung aua 
dem Bette verlangt» war de nodi kälter geworden» 
CS hatte sicli ein Ötickanfall eingestellt, der das Leben 
xu enden drobte,- w^haib ich, ais der zunächat woh* • 
sende Arst achleunig^ «er maglidtf ten Hülfe ,hert»ei- 
geholt wurde« 

* Ich fand den Kranken -mit entstelltem Gesichte^ 
mhat fiewusstsein, auf dem Deckbette liegend» 'die 
Augen neeh Oben veadrahend» Gesickt fcett» Hände 
kalt» kalter Schweiss ihn überziehend» das Athmen 
sehr kura und beengt, der Herzschlag schwach» der 
Pula kaum eaebr au üttUem ueter dem fioger vep- 
achwtndcfid» . 

Er erkannte jdie Umstehenden nur in einzelnen 
Momenten, mich erkannte er.nii^fal, begriiCf ea audi 
nicht, ela ieh ihmaagle wemmich daaei« £r fiuiaer(e 
einsehe Worte: „data er niehl su Heuae ad» de4 
man ihn heim bringen solle, sagte» dass er sterben 
mOsa«^ Dragla^ wo er aieh befiyade'' u. s* w* 
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Beruhigendes Zusprechen, Auf tröpfeln und Be- 
streichen mit Salmiakgeist» die Anwendung eines Senf- 
teiges, Bedeckung und iossem Erwäppamg und tUm 
m «okhen Fttllen «vforderUdti^ Mitii^l wmden in An- 
Wendung gebracht, konnten aber natürlich demSter« 
benden nichts nützenw 

^ £r jEam . späl«r nodi «hma mehr wa Bewmatseiii» 
lialal#, gab Antworten auf einige über aein Befinden 
gestellte Fragen, und so erfolgte Abends 10 Uhr, 
78 Stunden nach der Verletzung ein sanfter und etil* 
1er Tod. i 

Dcni Leser meiner Abhandlung wird sich die 
ganz natürliche und verzeihliche Neubegierd^ auf» 
drängen, wie sich dann diese Verwundung augetra* 
gen habe? 

Cm dieaer einigermaiaeii am ^entsprechen , und 
weil es gewissernnaassen auch zur Sache ' gehör^ 
möge eine iuirxe ächüdening de« VorfaUea gestattet 
weiideli« \ . * 

Vcnrattssetten nniss ich aber, dass der Leser mit 
Kaspar Hausers iSaiuen und Schicksal, seinem er- 
sten Erscheinen in I<iürnberg am ^ Mai < 1828^ imd 
den datauf geUgten* Vofftlten nicht gins unbekannt; 
und eile des Staatsralhs ^ ^.^ Fe ii«r An c/t oder einer 
andern Schrift, wenigstens vpn dem AUgemeinsten, 
was Häuser betrifft, unternchtet ae«, \ 

Aueb mm ich nodi enOlbreii» dies, wahrend 
ich dieses schreibe , Resultate von den Untersuchun- 
gen der Justiz- und Poh'zei- Behörden nicht bekannt 
geworden sind daber «llenfaWger Irrtbimi im 
Wcbtfimtliriien meiner' DaMdbing, Entschiddigung 

finden nnöge. % 
JNacbdem Häuser in der Grpssmuth des Locd 
^imnlutpe MioUiche UntentOtMMig gefonden balte, 
wtirde. er /einem hiei%eii Ldureri Herrn- \Wri^ er, in 
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Kalt, HMg» tmd^rlinUmchfc «eignb«» ^ffsekaftigle 
sich in letzter SMt nfbenbei mk Schrtibcn in d«e 

Kanzlei des hiesigen Appellat!onsfi;erichts. 

Sonnabends den 14 I>ec«|uber, eine« trüben^ ne- 
bligen Tage, Nadimiltaga gegen 4 Uhr eab die Magd 
des Hauses, in weidiem Lehrer Mayer wohnte^ den * 
i^aspar Haus er mit vor^espretxtcn Händen, etwas 
naek VervrävU gebeugt^ nacK Hanse eilen, so dass vS4e 
anrief: ,,0 seht doch» der Häuser ist in dm Koth 
gefallen Der Sohn dea Hanthesitsers aber, der 
Häusern unsicher und etwas wankend gehen sah, 
'■leinJbe dagegen; n^Nichi doeh, dei: HauM^F iel be« 
trunkeni" 

Haus^er eilte aber die Treppe hlnanf, klingelte 
heftig, gab der betroffenen Hauslrau, die die Thüre 
lüinete». 9Ht ihre Sngstliche Frag» keine Antwort» 
sttyrate in *daa 2&niner,. stiaM in einc^ Zustand Ton 
Sfbrecken und Verwirrung einige Worte von einem 
Mordversuche gegen ihn aus, fasste den Lehser 
Mayer bei dar Hand, sog ihn ane dem' Ziaufner, die 
Treppe hinab, sun Hause hinab, anm Hanse Unans^ 
gegen den Uofgarleti zu, und erst unterwegs konnte 
Ma^er aus ihm herausbringen, dass im Hoigarlen in 
der Nfthe** des </xUchan i>enkniais >ain Mann mit 
aehwaraam Sahnurtbart und bhmem Hilnlel ihm 
einen ilentel habe geben wollen und mit einem lan* 
gen Messer ihn in die Srust gestocl^n habe.. Der 
Mann aei in .an^ifaageefliter fiicktnng davass ga* 
leofen. 

Unlerdess waren Aftfycr md Häuser his in die 
^^ähe des Ho%^rtens gekommen, nnd es b^edete 
Maf€r nun den Yerwundeten umauk^iran, unter 
der VovausaetauDg, dass der Mmn wok acilwiarsem 
Schnurrbart und blauem Maqtel wohl nicht mehr 
im Gactaa wardn sui ündeov sein» an wie über- 
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haupt bei der genhgen Verblutung auf die Meinung 
g/nitihf dasA (»ich Haustr bl<m verstelle. 

Erst auf dem Rtic4cwege santt Hans er fast zu- 
sammen, railte nur mit Anstrengung sich auf, und 
Tiiirde nur mit' Mühle und Mayer*s Unterstützung in 
das Haus and auf sein Zionmer gebnicht 

Es wurde nach Merzten geschickt, der Stadtge- 
richts -Arzt genilen und der Landgerichts- Arzt, aia 
des Kranken früherer Arat» von clem Vorfalle in Kennt* 
niss gesetzt, ehe aber diese noch ankamen, wollte 
'Mayer die Sache der Polizei « Behörde anz^igen^ und 
auf dem Wege dahin begegnete «r onr und bat mich, 
als den ersten Arzt« den et sähei den Vervrundeteä 
die möglichste Hülfe zu leisten. 

Ai^Ualiend iit es» wie der Verwunde bei der 
Grösse aeiner Verletaung^ die ent aus -der Leichen? 

örfnung sich ergab, den weiten Weg, den er wirk- 
lich machte^ zurik^klegen konnte, ohi>^ früher, Zuiäile 
SU erleideE^ alt es wirtJich geschah. 

Vom C72*schen Denkmale bis zum Thore des 
Hofgartens sind ungefähr 300 Schritte, vom Gar^n- 
thote bia zu Jllajra?« Wehaung wobLüber 900, und 
hat nun der Verwundete den ktalem Weg dreimal 
gemacht, so ergiebt sich eine Strecke von mehr denn 
3000 Schritten, die w wüdkkgt/^, ehe Zu&Ue eio* 
traten. 

Der Beutel, von dem Hann er gesprochen liatte, 
wurde gefunden. £r enthielt ein verkehrt gcscl|he> 
.henesii also nur durch den Spiegel lesbares BiUet: 

* „ffeuser wird es Euch ganz genau erzählen 
können, wie ich aussehe und woher ich komme. 

Dem Hau9tr die Mühe tu ersparen w9l ich 
ee Euch selber sagen. 

Woher ich komme — — ~ ' ' ' ' ' 
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' Ich komme von — • — der bayerischen Gräaser^ 
vom Flusse — — - — — i 

Ich wall £acb «ogir noeh den Kamen s^en 

• 

Es ist dieses BiÜet im Originale verkehrt ge- 
schrieben» hat einen Schreibfehler „denn HauBer ' 
atatt „deiD Hauser^^* und demStyle nach, nur viel 
fcörzer, allerdinga einige entfernte Aehnbckkeit mit dem 
Briefe, mit dem in der itand Haustr in Nürnberg 
zuerst gefunden wurde. 

' Ein Inatruinenti womit die That geschehen sein 
konnte» wurde liicht gefunden » kann aber leicht in 
die in mehreren Windungen vorüberüie&sende KaUot 
geworfen worden sein. 

£• lag an diesem Tage ein erst in der vorherge» 
KendeA Ifacht gefallener ilfibededtender Schriee. ]Ca 
müssen in de'^selben in dem, üm diese Jahreszeit 
wenig besuchten Hofgarten, die Spuren von mehr 
Öder weniger Fuastritten m entdecken .'gewesen liein^ 
was die gerichtliche Untei^ehung ergeben wird. 

' In den ersten Tagen nach der Verwundung 
war die Stimmung des .Publikums sehr gegen Hau^ 
•efV da man'-ihm entweder widklieh Selbstmord zu- 
liMte» oder es- lioch wahrscbeiniieller 'fiind, dass et 
Heirug und TSuschung übe, um durch einen neuen 
aeheinbaren JHordverauch irgend eine Absiebt sii er- 
reichen. 

Ob imd welche mehr oder minder gegründete 

Ursachen zu einem solchem Verdachte vorhanden 
warem.kt mir unbekannt Ich hörte wenigstena aeÜ 
(Hnem a^ajihrigen Aufenthalte Haut€rs dahier nicht 
das Mindeste, wa& zu einer solchen Voraussetzung 
Anlass zu geben, oder die Meinung zu rechtfertigen 
vermochte, dass man steh su ihm dea £iiiea oder des 
Andern ireraehen könnte. 
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Ah dm ik LttdMnaSiniKig 4h Gitae der 

Wunde, die er kaum selbst hätte sich beibrin^ea 
köiifi€iit ergeben Iiatte» war die Mehrheit wieder ge« 
niit» an Meiichebnofd zu gbobf & 

Wie et BcbfiAt ist nur fetst gir nichU emfieset^ 
und Alles noch so rälhselhaft, als ich es in den er- 
eleii Zeilen dieser Abhandlung angegeben habe* 

Diaet Oarelelhiiig dee Vorbilet stOM aich» wenn 
' aodi nicfht auf offiiielle, doeh auf «olehe glaubwOrr 
dige Nachrichten, welche durch Thatsachen aussef 
Zweifel geseJUt werden, die ich daher^ schon deswer 
gen berObren inuiile» weil lie mit der Schilderung 
des Aersllidien innig verbunden, und dem Leser zum 
freien Ueberblick der ganzen Sache und Gestaltupg 
einaa aelbstständigea UrtbeUs unentbelirlich sind. 

San 19. Deeember Vormittags 9 Uhr, 35 Stu^r 
den nach dem Tode wurde die garjchtlidie Leichen- 
4Sl(Bung vorgenooimen« ^ , 

Dar Leichnam lag auf einem Tisdiai Todttn« 
Backaa warai bemarÜich am^&Ockan und an den 
Elxtremftäten , grünliche Flecken am Unterleibe, als 
Spuren beginnender Verwesung. 

. Dia Spuren dar vorhandene» Gelbsucht seigten 
eich vorDiädich am Gaeiehta und auf der Brüste auch 
aij den Extremitäten. 

Die Gesichtszüge waren wenig eotstelitf jedoch 
seil da^ Ausdrucke tiefen Schmerzes» 

Eina anderthalb Zoll lange in der Quere verlau- 
fende, mit den unterliegenden Theilen nicht verw ach-, 
sene Hautnarbe zeigte sich an der Mitte der Stirn ^ 
«00 unabana Karhe, wio von etnem geheilten tiefen 
Gaao&wOee» am faehtaa Ellenhogengelenke, awei 
RautähnUche Warzen an der rechten Wange und 
eine am Jochbein» eine Linsenförmige Warze am rech- 
ten Vorder -Arme, deutlicba Imploarben am fachte^ 
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Ober • Arme" tiAier dem Ueltunusiiel, swei flachere 

unbestimmte iSarben am linken Ober -Arme au ahn« 
lieber Stelle' 

Die Wunde der Bpist wer mil einem PAester 
l»edeckt und sonst seigte sieh iiidits aufiUlendet am 
ganzen Leichnam. 

Driithalb Zoll unter der linken Brustwarze, drei 
ZfoUe von der Mitte des Körpers entfernt, befiMid sich 
die drei Viertheil Zoll lange» zwei Linien klaffende^ 
schrSg von Hinten nach Yorncn abwärts »tehende^ 
etwas ^iternde Wunde. 

Verschiedene Sonden dmngen unter die ZeUhaut 
ein, inrnnleh aber den rechleil Wilndkanal nicht ver- 
folgen. • / ' 

Bei Zurücklegung der Haut und des Zellgewebes 
ergab sich| als inan von Unteo nnd derSeke in ge* 
gen die Brust aufwärts präparirte, tehon drei Zdia 

unterhalb der äussern Hautwunde ein Blutextravasat« 
Das Zellgewebe war rothlich mit Blut imteriaufen, 
ttisd nun'iand es sich, dass dijs, innere Wunde d.e^' 
HVkdn Von der AusseHi der Haut sich- mit drüthalb 
Zolle verschoben hatte, und die Muskel wunde um 
so viel tiefer nach Unten stand , als die äussere Haut- 
wmide^ 

Die Muskelvrunde erschien • mun cwischen ^kr 

sechsten und siebenten Rippe in den die Kippen be- 
deckenden und Zwischeorippenmnskeln. Die Umge- 
bung knisterte y es flosa etwas Jauche aus» die Mus» 
kdsubsfanz war mit den Fingern zerreibbir und woim 
hielt diese Stelle für gangränös. 

Nun lag die Fleisch wunde- awar deutlich vor 
Augen, aber die Sonde wplMe immer noch nidit ein» 
dringen. Erst als man am untern Rande des grossen 
Brustmuskeis die Zacken des äusseren schielen Bauch- 
ibaskels umi grossen SAgemuakels ent£emt Jhatt^ drang 

die 
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'^ 'Sonde 'iHr 'yotf stffotohiieM^ die 'IM- 

terkostalmuskeln in die Tiefe- «ih,- *• dftid swair ' iff^lfr / 
in der Richtung von Oben nach Utrt^in tind etwas 
vim Unk» nach EechU» den Köiper ia au&^^Mf^ 

Die Ablösung des Brualfe'^hiii" ^Jefgte nScMi t ^fe s of»» 
deresy ala man ^Ä^elr die Rippen der rechten Seite Weg-^ 
Mkitt, ukn' aich ztir Untersachung der Linken Botift 
Raum m vmchiftenv 'flosito ««»-^AMf'vediteti Biwih . 

• höhle vier bis äechl''' ^dnxen dunkeirothes flüssige» 
'Blut au$. ' ^ • t« . / 1 v: r-c 

hal die analomisdie Untmudiimg des LdehnMis 

keine Aufklärung gegeben; denn eine VerJetzun^ der 
Lunge oder eines Gefasses wurde nicht actfige^nden^^ 
* Bei £t6ffiKtiit *dte 'fierabeiiteb fiomn sedis bb 
mcht Unten gelfo«-Wfiail%e, wie^eik ' Aaiings schieff, 
mit Eiterflockcn gemisclite FJüs^'gkeit. iJie ganze 
innere Wand des Herzbeutels, seine ganze H<)hle a4%f 
WoMy ^a die ^teasen G«£Saae^ ao "^eit sie sich ia 
dernadbeil tefindeni waren mit einer sieiiiKefa lesfeA 
Pseudomembran bedeckt. Dieselbe hatte an der Seite» 
womit sie am Herzbeutel anlag, ein mehr serüaes^ 
an der mnera^ein Herzen selh^iEü^ehit^ S^t6 
0äk' inelir ilodägea tetaheo; wie*' adhr lange Aiaae* 
lirte Haut» ' ^ } 

■' Im Grunde des Herzbeutels, namentlich auf der 
«ttürrii Wanddesaelben, die daa £#«rch(ieU htld^ 
Auf der krankloA gebfldatcto iSenriMhMfk eme grosse . 
Menge weisslichcs, breiartiges, «ehmutzig geib aussehen- 
däa Exsudat in solcher Quantität, dass man es mit 
Aar Hand teiteMdiOpfen lcootti^ : * 

Es war dieMa dfeaelbe BfMe,^ w$ der die Pseu- 
domembran bestand, nur war diese Masse noch Von 
breiartig Auaaigerer Consislens, and noch atchl id 

B 
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. ^in häutiges oder anderes Psrudogeij^ild iMngewandelt. 
^I^y^ai^riiavon war floi l^ige Was^e VV'^ßBff • 

Auch das H^tz selbst war tiber und über mit 
4i^r,^j^%ran i^Ti^^tt, ^^^i*ialis so, das* dif glatte 

'#ek(Qhrt w^f, Hod .das Hers nll^st ilurfcl^ di^aefi U/üi^i;!^ 

< :lfech >Wrf^ui|§,i|li«ij»i5,i*!M4 das Qci(f 

m mebreren SteHe« entzQndet, indem diea^. $tfflli|i 
iwehr oder wi«Jfib. l)irilfr ^4»l »»rfitM er- 

■j ; »ift . Wim*^. batifi den HiNp^i|H^f-M)q9^ 

4et «chien» ein w^nig gams fe^t auiC^itaendea Esfsud^ 
:vorsicjiti|[.^t»ge5ehabt, worden vif^r^ ergab Mph 
jkJeijne Wiinde ai^ <der Spil^ei«i49*^HerA^s selbst, uf^f 

Die Sfibif^z jdes Herfen» war gesiopd^ iin rec^l^ 
1^ Vf aj^rili^l bef^Rdj ßick, ie^?ft , ^erpuniBnes 

4en, gtodi^^u Gefü&sen vcnr}iaDid^9* * 

Die r^M4 i-uns^ y^m^m^Ji^ de?, Jtlil^^ 
FJäcbe etwas schwärzlieh. , 

Bei der £i#0iiuQg d^4M€^^ 

liegen acht hh zehn Unzen einer yy^^ng, blu^i^ii 
jpiQssigkeit ab» ^ie lin|c& jLung^ war a^ ^nacb }ijn^% 

i^i^ngt und mm\^ Um^fnmm ifc'^tC 

audate bedeckt, das sich ebenfalU aU häutige Fetzez», 
von der Lungenaiibatans absiehe.Q lie&si,, ül^et aniiert- 
^alb bis ymfKk ^^^d^,fftmilsMmfi^ fiift^tA 
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ständigen Membran gebitdet war, als das Exsudat deö 
Herzbeutels» i . 

X>M id ^bea «ii|;egeb^ne Extravmt der fa'nken 
Brustkdrie hetmi mch aber idoht im BntatfeSbackiB, 
sohdem zwischen Pleura- und Interkostalmuskeln 
ergo&seoy und üoss aus, sobald man die Rippea 
fenate, ebe noch d«r Pleurasack gel^net wkc^, * 

< Eine » VeiwufifUing oder Yerlelzung wurde an 
b^den Lungen nicht entdeckt, an den grossen 
fässea zeigte »ich durchaus nichts abnormea und alles 
Ohrigar wer itt der firaalkohie gesund und ofank 
Fehler. * • ' , 

Die Wunde drang nun an der Steile, an der die 
Öpitze des Herzens liegt, die sie selbel verletzt hatte, 
dtifch den Seischigea TheU des S&trthrcbrcUes iti 
UAIerieihi . i * ' > 

Die Zwerchfellswunde war etwas schmaler M 
die Susa^e». ungefähr nur einen hdbeil^ Zoll lang, da^ 
gcgeir etwas müer kkiffend gegen eitien Vwptel Zolh, 
eo data sie etnem verschobenen Viereck ähnelte, *"* 

Bei Eröffnung des Unterleibes floss sogleich ein^ 
Menge weisslicher schleimiger FtüssigkelC aus, dl^ 
alsbald für den Inhalt des Magens anericannt wurde. ' 

Die Wunde vrar durch das Zwerchfell in den 
* linken Rand des kleinen Leberiappens, der sich sehr 
wtit.nach links erstreckte, gedrungen, hatte dteseif 
Lappen ehienv halben Mi von ^sffykiii Koken i\ande 
durchbohrt und auch noch eine penetrirende Ver-* 
Jetzling der Wandungen des Magens veranlasst, so 
dase der Inhalt des Magens in die UdKetleibshOhle aus- 
gliAMsen war. > f 

Die Wunden des Zwerchfelles und Leberlappens 
waren übrigens eben so scharf geschnitten an Ihren 
Winbehi, als die ftussere ttautv^nde im ersten Augen-'^ 
blioke- naek 4er Verletsiing beobachtet worden war, ^ 

B 2 
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nur dass Z weräifcM- niicl LAcrwondt etwii fcOner in' 

^^fiim Läogetidurclimesser erschienen. 

D«r JMhgeo, war ia der Art verletast, datt «id& 
jfo Wunde in der obem wiA vorAcpi Fliebtt unge^ 
'fiihr in der Mitte «wischen Cardia und Fiindqs i>e» 
fand» sich über einen ZoH in die Länge erstreckte 
und. die Wandungen gestreift hatte, und z.war to» 4aiia 
w den iusaaffn Enden der Wunde, mir die aerltoe 
Haut, mehr naoh Innen die Muikelhaut und in 3er 
iKütte auch die Schleimhaut, letztere ungefähr in der 
liinge ^on swei Uoien durchs chn ff ten war, ao ^dase 
«ine atarke fiabenieder in die OefCnung bStte eirige«» 
l^racht werden könn^sn» 

Die Gedärme waren an de)r äussern Seite» mit 
licr aie an'dfn jBautthdnsken anlagen» gerlltbet» jedoch 
oline -entsfindel lu aein. Die Netse waren misafitfbig 
und mager. Die Flüssigkeit d^s Magens ^ar im gan- 
zen Xinterleibe verbreitet, hatte sich in das kleine 
Xa^eiw bift smo & romanuHi und «Rectum hinab ge» 
miäAt und "ven di«ien *Banngebüden an waren naek 
eufwärts fast alle Gedärme der4inken Seite auf ihrer 
ftuasera Fläche «aehr oder weniger enlaOndet imd 

So w«r4lie InlMraVliöliedesfi. romerti eekwSrs- 

hdi, mit Blut unterlaufen, brandig. Nach der Durch- - 
achneidung zeigte &ich iiie innere Flädie gesund. So 
VW epicb das Goion descendenaj^ehrau^.der insaem 
•b, innani bliebe brandig. 

Am meisten brandig war die untere und hinlere 
fläche des |klagen$ in der <yegend zwischen Cardia 
und Fundus» gemde derjenigen Stelle entgegengcaeio^ 
WO die obere und vdrdere Fhchd wwundet wen 

Diese Stellen waren schv^-arz und bi'andig in'^ 
grosser Ausdehnung, die innere Fläche allerdings eben- 

AUa Ton 4nr€bgi«fend|aia Sceade entfäcibt, aber aair 
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an kleinere- Stellen und es war deutlich ^enug zu er- 
(getinen, da«« der Brand von Aussen aii«ge^an^en wat 
und «ich. niur' iIacIi innen. Terbratel'. halte Die Wan» 
V doiiga». da«. Mafefen« wmn ' übngeiis an einzelnen 
Stellen so zerstört und miirLe, dass einzelne brandige 
Partbieen. b^ vorsichtigem Heiiau&nehimip^ de«, gan 
U^eh« Yon «elb«t xerriaaen.« . i 

Die Lebei^ itamentKch^ dar linke tappen, der Ter- 
letzt worden war, war ganz mürbe und breiartig, so- 
dass in der Umgebung der Wunde eine Sonde nackr 
«Ua» Rkhtimgen in de» Lebar«ub«lani bewegt w«r« 
den konnte. Auch die Sub«tan;&c der g^an^oitei;^ Le-. 
bjev war erweicht. 

fite ge«aiiiiiit« Leber wa» adv gaoaa und den 
Ueine Lappen eiatreckle «icb ungemein Hreit naoh« 
Lbka hinQber. 

Difi Gallenblase erhielt eine schwärzliche^ schmie« 
rige, ziemlich konsistente, fast sulzige Flüssigkeit, ähUtfi 
iUtk der natürlichen Farbe einer durchaehnittefien Miis. ' 
Die Milz selbst war ohne Fehler und gesund« * 
Die Nieren waren gesunjd, die linke in ihrei^ 

iii«aeni. Um^bung^ * elwe« dunklet eua9eheudj, ale 
di* rechte«. 

Die Harnblase war entteert und geaundl. * ' . 

Die Hoden, waren im. Hodensacke und gesund; 
'Wie aich^achofi bei den 9m&m fiesicbtigung er§a* 
bea hatte. ' ; 

Der Schiidel schien etwas niedrig, wie von Oben 
nach Unteitzu^mmengedrOckt^ namentlicb vom Schei?*. 
fd an gegen die Slime hin. 

Die SchSdelknoebea wnren <lwai dide, aon«! er«i 
schien nichts auifalieodes an ihnen. 

Das Gehirn schien ini Gaozea kiei«, abnoimes 
nvnr niehla-4l«niil m bemerkent • 

Db IHiitliiief 4«; mm wi iß Y«» äm. 



weichen Hirnhaut waren ziemlich mit schwftniidiem 
Blut^ ^an^efoUt. 

* ' Der SiclictfoTMts der sarfeen. Himhavt. war derb 

und fast und reichte 6ehr weit zwischen den He- 
misphären herab, - ' 

t; ^Uebrigena waren Hirn und Häute getundir Rin- 
den- und Marlnobatans tiomaL* 

Das kleine Hirn «chien im Verh3ltni«8 zum gro- 
asen zieiiüich groa» und entwiciceit, die hiptern Lap« 
pen deii gfoaaen Hima wollten des Jcieine mcbt^ao 
fisetil bedecken, wie ee aenst n«t€H*lieh ist Daa grosie 
Hirn erschien in diesem \erhälnisse ziemlich klein. ' 

Da<i Hirn nun herausgenommen uüd durch Ho- 
ilaonlaiaehnitte uotmueht^ gab nichts beaondem ab- 
Mnoea.' ' 

Die grosse Commissur des grossen Hirnes war 
sehr stark ausgebildet. Desgleichen waren die Seb- 
bagel gross und «usgesekhnet 

Die Plexus \ehorioidei waren natOrlich, im rech« , 
ten Seileri Ventrikel etv\*as Serum, im linken nicht» 
IHe Vierhügel waren sehr klein« 

Hie Biättdien im sogenannten Lebensbaume dea 
kleinen Hirns waren ausgezeichnet deutlich- und adir 

zahlreich vorhanden.- ' 

An der Basis des Gehirnes und den hier ent- 
springenden Nerven war nic|its AulKailendea oder Ab« 
• weichendes zu bemerken. 
' An der ktJöchernen Basis des Schädels war al- 
lerdings sehr auÜaltend die abgesonderte Lage des 
mittleren Hirnlappens, die dnreh dea besonders hoch 
stehende fVttonbein* und den Aenfalls sehr hoch nach 
oben stehenden Sehwerdtfortsatc des Keilbeines wie 
in einem rundliche!^ • fertieften N^sfe lagen» 

Die Vertiefungen nnd HibabenheilMtf^ia denKno- 
mi'^iNihtai m dles«»r Stelle auagezeichnet« Die £r- ^ 
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hal>ifnheitefi der Knochen ragten hier als bef!^tende»4 
über einen Yierthe»! ja g;egen einen Drittheil Zfo^ hdilir 
S^ftken lind Äi'ki^/w'ie in - i^^^ 
den entfernte Gietächer zeichnet, gegen di« Basis des^ 
, Hirns heraiif. • • - ^ , 

Auch watin diese spitsigeA sackigen Knochen 
UMiIhgeh auf bäden ^Seilen nicht ^jleiühy sontfenV aut^ - 
der rechten Seite griVsser und stärker^ ats auf der^ 
unken. ' . . • . 

J}k! Wmdui^geh ail 4kt Qb^flSefae d^ HnrUajrr 
ifMr^Allf^fiitoerniMi «ehienen «ftefrt- s^h^ a^hll*eicb uiüi; 

fein, im Ge^entheil derber» gröber, übtrhaupl schie- 
nen am ganzen Gehirne mehr tinfcelne Massen, ä. B, 
C2oniitmsun Sehhög«^ lir.' a. w. grö^ ttlid »tArfc M^- 
#fdtell, däs Rfrn hto Garnen ahn^r nictkt beMB«> 
ders feinrr nncf zarter StructurundCöndtruktion zu sein, 

j^iad^i dem Ergebnih&e der Leicher^finung glaubte •> 
iiHliiuti; bei imelhe^ C7nlmu«hutftg d^ YerMistikig AuT 
4er Spitze des Fingers dak Wtf ebfi^n uiid dedsM'. 
"^nnde berührt zu haben. ' ' 

' 60 viei der Thatsachen. In den Folgerungen 
di»ana «tnd diejiemgeAv ' di^ besagt nitd • unbtfhigt dar- 
^Kirr urthalen, in thH^n M«inün^Ml' ünd K¥»^dn/Uß^ 
fheils nbereinstimnnend, theils Seh^ Verschiederh ' * ' 
^ ' üeber die Gefllnljchkeil der Verletzung und dht 
TMtiichkeit dar Wunde «kM alte SUiiAnim eM^ 

Die Wi^de Ifafie i^chen'fi^nEiteri väi Vmr 
^\pp^ die äussern Bedeckungen gelroflfen, war am 
Bande des groasl^n^ Brustniuskeb drrrch dtie Dentatia^ 
nukk Ues S§ge . ünd HM^AHtf Biiieli - RMskriä mA diml^ 
Z'iiflIlMelirIppen - Muski^il- gedrnhget^ Hall« IImM 
Weg durch derr Herabeutel genomni^n -und das Herz 
jMhst' an der • Spitze verfeltt , sie hatte endlteb* d«i>^ 
flaachigen Theil dW SW^feM» ^iiipeUbt^r M 
llfed' däs^oketi Leberlai^pcns düN^Ste^te^^tuilP ma 



«4: 

pi&clfiDnde Wund« Wß^irngm d«^ Magen» 

» Diese bIstar« Wunde ^ die VfrleUwig des Ma« 

gen^> d^r nun seinen Inhalt in die ünterleibshühle 
crgiessen und Entzündung und Brand erzetigen musüle» 
BOiH^ ^ch MW sa nadbr und in athn Fidieo fllr todt- 
lich erkhrt w«den, als di^se Wuodc nicht entdeckt^ 
wei;den konnte, und auch bei der genauesten Er- . 
kennlniss keine Hülfe hätte Statt finden kOnfien, sur 
miil da dar Magon ra^hl dvKch, die fiussem BadachuH 
gan des Unterleibes^ saadam Ton der Brusthöhle aua 
Varletat worden waf. 

/ Abgasehen ffUß^ von der Magenvrunde, vi^ürdan 
mmiU dia- Labarr und ZwjerdifaUa- Wundan, daran 
crstera baldige Erweichung ^und Entartung der Leber- - - 
aubstanx, namentlich in der Umgebung der verletzten 
Stalle, und letilare fas;^ aiiganblickiich eintretende kon* 
aakutiva Narvanaulälla. an dar Ipnicen Schulter 1194 ' 
am Halse veranlasste, ebenfalls tödtUch geworden sein. 

Wenn Herzbeutel- und Herz- Wunden auch mit- 
unter geheilt werden, so w^en.^ch in diesem ior 
^viduailen •|'al|^,.4^^ ungeniauie Reisung 
Lympherguss» plastischem Exsudat und Psendogebild 
auch diese Verletzungen durch Herzbeutel- Wasser- 
auehl .und exsudi^ |^seii4omeoibf:aiie9i bestimmt und 
in kaiuia viel lyAlarar.'Mt, ab der. Bcand der Einge^. 
Weide des Unterleibes tödtlich geworden* 
* 112* Endlich die äussere Wuude;^ auch nur bis an nnj 
«s:4m».'Htf^,4»ei4eL durdidringaad befrachjtet, w&ra 
4bnsi|. daa» an^* den Veeaweigungen der Ihteikostalge« - 
Cä&se und aus dei äussern Fläche des Herzbeutels und 
der Piejtapaabgei»ondeiley und tischen, ^rnst^ und-, 

Krtge, piirf i fc l hfr tödtUaltgawafden, 

»*uaÄyi^..^ft,^Ji,ejn^ Jödlüchlcci*,/d«f 
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WMe vor, mi daftibcr abid die Amiehten aach 
ziemlich einstimiuig» 

■ 

Dm m der rechten Bnuilhlllile befindliche Ex- 
travasat flass iins, man dieselbe eröffnete. Man 
wollte diese lilutansimmlung als Ergressung aus der 
bei der LeicheiiOfbiiing verletzten Schlasscibeinvene 
eiUXren» da aber aua dieser Vene gewöhnlich nur 
'ganz schwarzes Blut ausfliegst, und auch bei dieser 
Leiche nöfinung aus andern grossen Venen der Brust 
und de» Unterieibea ebenfalb nur ganx aehwarzea ge- 
stecktes Blut iSttsfloss» das vorgefundene aber nur dun« 
kelroth und flüssig war, auch eine Verletzung der ge- 
daclilen Vene sich hlitte ergeben müssen, so möchte 
•eh dieser Ansicht nicht beitreten^ obgleich ich bei 
Abwesenheit einer Entzündung der rechten Pfenra 
und vollkommener IntejE;rilät der Lunge die Veranlas- 
sung dieses Extravasates nicht zu erklären vermag. 

Auch über die Grösse des Extravasates in der 
linken Brusthöhle könnte sich ein kleiner Anstand er<« 
geben» wenn man annähme» dass bei der auch noch 
so vorsichtigen Entleerung des Herxbeutek» etwas 
von dieser Flüssigkeit zwischen die Pleura und Inter- 
kostalmuskeln geflossen wäre. Jedenfalls befand sich 
aber demnach dort ein Blutextcavasat» indem die hin« 
weggeflossene ElQssigkeit nur reines mit Flocken gelb, 
liehen Exsudates vermengtes ganz helles Wasser ge- 
wesen sein konnte» bei Entfernung der linken Rippen 
aber blutige, dünnere und heUere Flüssigkeit als ans 
der rechten Brusthöhle entleert wurde* 

Ob aber Häuser ein.LebeOt in welchem er dje 
Stelle des nffinirtesten Betrügers' xu spielen wusste, 

durcli schmerzvollen Selbstmord geendet hat, oder ob 
als unschuldiges Opfer einer verabscheuungswür- 
i^en l^ntbal £ei;). daf^l^ sind die Ansichten derer. 



die berufen und unberufen das Urtheil spredien, i^lir 

verschieden. 

'VVäbrend die eine Meinung die Unmöglichkeit 
zu beweisen sucht , dass Hauseii eine solche Wunde 

sich selb&t habe beibringen kftnnen, und mit Bestimnal- 
heit anniminl» dass .diese Verletzung nur durch ein 
Banditen -Messer und nur von einem geübten Mörder 
habe geschehen können, erkÜrt die andere Anrfifit 
mit eben so viel (iiimden und Festigkeit, dass dieser 
Streich habe tödten wollen, eben so gut aber von eig^ 
ner» ab von fremder Hand habe geführt vrerden können. 

Die Wichtigkeit 4er Sache und Merkwürdigkeit 
dieser» voin zwei erlahmen sachverständigen, zum 
Ausspruche berufenen Minnern» erhobenen Wider- 
sprüche ge&lattet etwas ausführlichere Darsteliung. 

Die ftusaere Wunde defand sieh dritthatti ZoU 
Hilter der linken Brustwarze, drei Zoll von der Mit- 
tellinie des Körpers entfernt, und das unterste Ende 
derselben befand sich am. iMagen, an der Grdnze der 
grosaen und kleinen Curvatur, d. b.. an der oberti und 
vordem FISche, so »emlieh in der Mitte zwischen 
(Kardia und Fundus. Betraclitet man nun den Kör- 
per in aufrechter Stellung;, so verlief der Wundkanat 
in dreifach schiefer Richtung von Oben nach Unten, 
vqh Linke nach Rechts und von Torne nach Hinten« 

Auch war. der Streich nicht in einer ganz gerade 
itriiendent sondern in einer etwas nach VorwSrts 
gebeugten Steilnng gelehrt worden; denn in dieser 
Situation, halb stehend, halbsitzend, etwas nach Vorne 
gebeugtf konnte ich mit dem Finger in die Wunde 
eindringen y bei mehr horizonfaler Lage iih BUti^ da- 
gegen hatten die Süssere- und innere Wunde/ und 
zwar, wie die Leichenöffnung ergab, die äusset*e' Ob^ 
svirei Zolle nach Oben sich verschobt, wortuiV^tt^ 
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hellt, dasf über die Stellung, in der die Verietiung 
▼or/iely. kein Zweifel bestehen kann. 

Versucht man ^ mm an «ich selbtt, mit^ einer 
itnd der andern Hand, die man auf die Stelle der 
äuss»ern Wunde auüaiien iässt, die Richtung des Wund« 
kanalea diisuhaJteny ao i^l «olche kaum au treffen» 
und last ledeainai wird in diesem Falle die Richtung 
des Instrumentes einen »tumpfern Winkel mit der 
Scheiteilinie des Kürpers bilden, d. h. in mehr hori- 
xontaler Dichtung von Vorn nach Hinten treffen. 

Dagegen ist diese Richtung von fremder Hand 
sehr leicht einzuhalten, und alles ist viel leicliter er- 
klärbar, wenn man annimmt, dass» em vor // 'i <i ^ e r stC'" 
hender Mannr ihm diese VerJetsong beigcbracftt habe. 

Es wird ferner der Sett>8tmdrder in der angege- 
benen Stellung kaum die Kraft haben, einen solchen 
gleichförmigen Stosü durch den wattirlen Kock, Kit- 
telcfaen^ Weste tt.nd' Hemd noch vier bis fünfieliaib^ 
Zölte tief in Brust und' Unterleib au treiben. 

Dass aber dieser Stoss in einmi einzigen kräfti- 
gen Zuge gefi'ihrt worden sei, geht aus der Kichtung 
nnd OleichförJ^gfceit der Wunde ^nugsam hervor. 

' Auch dieses spricht also gegen den SeIhstnaorA 
und für Verlel/ung durch fremde Hand. 

Noch ein Fall wäre denkbar, das» Mauser das 
fnstrument mit der Unken >Haiid «ngesetat und aiig^ 
setzt und gehalten, mit der rechten aber, oder gar 
mittelst eines in derselben geführten Körpers aufge- 
schlagen, und auf diese Weise das. Messer hioeinge« 
trieben habe.. 

Auf solche Weise hätte er swar leicht die Rich- 
tung der W unde, keines weges aber deren Gleichför- 
liiigkeit bewiriBCQ kennen» iadem' mir eine sehr be^ 
deütei>db G0mAtf die kaum anaitnehmen ist» daa Jhi-^ 
stfUEuent so tief, iillhran .konnte, ufid ausi»erdw 
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SchmerafgefilW gwiikt haben milsste, wodureh die 
Wunde ungleichförmig geworden wäJi?e. 

gen Beobachleni verswheit wird» dm§' ffmu$€r ia . 

der finken Hand mehr FeFligkei^ und Kraft besessen 
habt 9 als in der rechten, 60 bedarf es dieser Gründe 
gegen de» Selbatinoff4 weniger» und deiaeUie iai da«, 
durek wieder leichter m «rklafen* 

Woher sollte aber der genau beobachtete Ha li- 
aer das Mord Werkzeug erhalten habend 2unial da es 
kein lastrument dea gewAhniicheib Lebena» aielift'eiQ* 
mal ein gewöhnlieher Dolch gewesen aein aoUte. E» 
bedarf aber hiezu keines Banditenmessers, indem ein 
aogenannter ^Niederländer JDoicb volikoiumen geeignet 
iat^ ekle ao^ehe Wunde xu bewirkwu 

Wie hüte aber Häuser die^ sich vevacbalÜHi', 
aetten, ohne dass es hS^tte ermittelt werden können? 

einer Stadt} wie Alsbach ^ wäre Hüus€rp, 
der Kaof einea Dolches und aein Tod durch gewjdl-i 
aame Verwundung su , a^ßaHend» aia daaa. ea sich 
nicht schon ergeben haben soihe, es niüsste denn 
Häuser sich schon lange mit diesem Plan herumge- 
tragen und bei einem fffifaeren Aufenüialte in Mom- 
berg aich den Dolch sn veraeha&n gewiiaat habend 

Warum noch Rock und Kleider durchstoasen 
wnnn er die Brust treffen wollte? 

, Die SleHe dea £in8lichee war (Üi^ngeiia d0rl ge* 
TrUhh» wo Jeder daa Hers -an decttlichalen adilagen 
fohlt, es also am sichersten au treffen glaubt^ und 
biezu bedarf ea keines geübten Mörders. 

WoUien wir ^an die Socho^iMraliMh Cmmd» eo 
ISsst Mli'fragetiy wie sollte der lebenslustige i^au aar 
der, wie er selbst sagte, so kurz zu leben erst ange* 
langen, der, wenn icfa nichlirre^ eraljweo^TagdTfMr 
><hir V e e w nadu pg geänsscH luMürer laOtß^wM 
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geme Offizier werAen, wenn m nur keinen Krieg 

gebe und er nrchl verwundet oder gar todt geschos- 
•eii würden wie soUle der telbstgeläUige^ gutmütinge» 
. ündelndet fc%lierBtge Mauser warn emeiiiefaen £nt«> 
>chiu8ae de« Selbstmordls kemfiien md zn eineHi wa 
gewaltigen Streiche gegen sich scli>st aushol crr ir, 
den ein Fedemeeaery den eine Teüetlefiacbeere in 
HsdcliMenhend s« erschrecken vermochle. 

Mach tiefero Gefühle und Atisepruche der AKeiw 
meisten, die Ha u£ er früher und nUher kannten, ist ein 
Seibeünard mit dem Cbaraktor dieses Menschen voll» 
kooMnen unvertfigüch. 

Angenommen aber auch, er habe läuschen wdl-^ 
len» um durch einen scheinbar erneuten Mordversuch 
aui 9mn Leben die Gfmat aeiner Gönner, das. Intressa 
des Publikum^' die Znaeigang des aebSnenGescUeeh- 
t€& sich in erhöhtem Grade zu erwerben, iind es sei 
der Versuch nur etw^ «u übei abgelaufen, so iasst 
aich hierauf mil Aecht ent|g^en» .wer durch Betrug 
und T&uscbnng sein Dasein verbessern will 9 ergreift 
wahrlich nicht die Massregeln um es ganz zu Vernich-* 
tcn; und dass man eine solche Wunde sich au$ Un- 
. wissenheit und Unerfahrcnheit aufUgen kteqe, über- 
Iianpt dasa man ao elwaa cum Spasee treibe , mOga 

mir I^iemand einwenden. 

Sanft und ruhig, ohne Feindschaft oder Hass i;»t 
BüUMtr gestorben. Unter seinen letzten .Worten go- 
hörte: Warum sollte ichZUum oder Groll hegen, da 
mir Niemand etvva^ gethan Iiat" Auch dieses hat 
man auf Selbstmord gedeutet 

Vergleicht man mit allem diesem nun nodi die 
.B^bacfatnng unsere hiesigen iStailtgerichl. Arztes» dass 
alle von fremder Hand Verwundete ängstlich über 
ihre Verletzung sind und Besorgniss über ihr Schick- 
sal inn«% Selbstmörder dagegen sieh nicht um, ihre 
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.WuodeB kOimiicrn». gleH^ultig;..bbibeft ümq 
Zutftand knuiii «iner Frag« wQidigen, wie letsteim 

von Havier geschah, so gewinnt die Ansicht für 
4ea Selbstmord wieder mehr , Wahrscheinlickkeil^ 
«rem» man Srluhniiigen dea gewrdbititchen Lcbeaa 
, miC dieafla euM^rdenllichfltt 'FaU w Amrendiing 

lif logen üaiiy und der Widersprüche ist kein .£nde. 

Je weniger -afker' dies^ Zweifei sä ' lAsea äind> 
titeA je mehr der nifaige Qeobadil^' durch dae Heer 

der Widerspi üclie nur in Verwirrung, aber -nicht «iit 
Klarheit kommt, um sO> lieber wird der Leser diese« 
Feld verlassen und nur vom beridilenden Ante nodi 
eioigef . Atifklirung Toi^ern, • öb die LeiellenOlEbung 
^elf«icht Resultate gehefert habe, die sfch auf Hau^ 
S€rs froheres Verhäitnitis beziehen — Momente , die; 
udle^gekeD,' w^m «ie jttal nidit geirettel und 
lurftea werden. - 

Diejenigen aber, die zuviel lordern könnten, mö- 
ffe^ bedenken, dass ein Leichnam, der an einem trfi- 
ben Tage^ in eirtem engen Zimmer, einer mil'allMnt 
Formalitäten vor sich gehenden, ununterbrochen über 
7 Stunden dauernden gerichtlichen Obduction unter- 
woxieo wird, mAt der Gegenstand von Studien und. 
Yerslichen 'werden 'kann,* und ^s'^itoöge daher demf 
Verfasser dieser Mittheilungen , dem nur als Beobach- 
ter und Zuschauer die Anwesenheit gestattet war, 
entschuldigt werden, wenn er zu physioiogtscbeo CJn* 
tersuehangen weder Zeit noch Raum geftmden hat 

Die wesentlichsten dieser Resultate sind abejr 
folgende* 

B^i der äussern Besichtigung des Leichc^ams war 
nichts beaondera aaCUllendisa zu befii^j[ken» 

Die Oberschenkel waren allerdings stark, dick, 

voll» abei:^. die an^ebück früher vorbandeae üb^- 
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Biä:»&ige Stärke des grosisen äussern und ]'nnemSch«n7 
belinuskeb (Yaste^) wurde nicht vorgefunden. 

' Die iLniekehle war allerdin/e;s etwas weniger aii»- 

den -wM. Wen« ma aber amtaBOit; das« Gefttat 

und Wadenimskeln durch das Lienen des Leichfiams 
aui deß% firetie ebeniaiis etwas platter gedrülckl ym9 
nn^ ea arschiefli mch iuer « iik^ta> ausgeteichnelea» 

Die lieber war sehr gross und hypertrophisch. \ 
Dein liandgerichtsarztey der sich gutachtit^h aimo- \ 
«prechen hatte» koimle es daher hicht -entgehen, dasi 1 
diese Ver^rösserufig'Wd Hypertrophie mit Hauser^s i 
frf^herer Einkerkerung m Verhältniss sbu setzen «ei^ 
indem aupb liiere, denen man iri en^ Käfigen we» 
tig tlti^f^ng gestattet, grosse Leber bekommeit: 
Aus dem Dmeke' der vergrösserten Leber erklärte / 
d^erselbe, der auch fJausei's trüberer Arzt gewesen ' 
war, das lortwährende Aubtossen nkch dem Genusa 
ättck jeder Speise, aber welches Hnus^r s6 häufig i 
klagte, weiche ErstjReinung aber auch, nächst leicht und 
bald vorübergehenden KiRkenschmerzen , die er sich 
einiDal durch eine EHcähung augexegen hafte, die em- ^ 
algen^Kninkheitsanftnift waren, die an Muustr wäh- ' 
rei^^^'^sifffiles 2wei0rigen Aufenthaltes dahier beobach- ; 
t*t wurden, s 

. In Uebereinstunmung mit den verhältnissmässig 

kleinen Lungen finde auch ich die Vergr^Jsserung der . 
Leber ganz natürlich; indem diese beiden Organe 
sich physiologisch bedingen als Ausscheidungsorgane 
des Kohlenstoffes^ die Leber im Fötus für die LuDge 
funklionirt und in der Thierreihe um so mehr her-* 
vortröH^ jemehr die Lujige, sich aurückziebt 

Konn^ sich l^el weniger Be^Cigpng und in d^^, 
duiiipien Luft des Kerkers die Lunge nur wenig 

» • « 
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wickeb, 6o musste das Uebergewicht au£ die Leber 
iaUen* 

bt «• aber eiugennckl, dUee ftuuitr km§e Zeit 

nur Kohlenstoff hütende Vegelabilien (trocknes Brod) 
und kein stickstoülialtiges Fleisch sur Nahruii||[ ei-» 
liaileii hatte, so wurde durch veraiehrice Bedtirfiiisi 
den l^oUenaloff 'aiUBiiacheideii» «ttoh diej Yeiigrtt«»« 
ruQg der Leber und die dicke, sähe, schwärsdiche 
Galle bedingt 

Umgekehrt aber beweisen diese £iadieiou«jpn 
ftr Ifaitte/t firOharee Verhältnis«, für seine Einker- 
keri^ng in eiaem duoipleo Lpche u&d EmAhrung 
durch Pflanzenkost. 

. ^£iiie frohere Untersuchung, über varhandeneii 
oder nengehiden Stickstofigehalt dee Urins hlMa die? 

^eu Beweis vervollständigen können. 

Sonst wurde in Brust- und Unlcrieibshöhle nichts- 
Settsamei^Abweicbendei oder AulC^ieqdes gefunden* 

Etwas schwteriaer und iwwickelter ist die Ün« 



teröuchung und Beurtheilung des Gehirns. < 
Ueber den naoientlich vom Scheitel gegen , die 
Slirne au etyvns niipdergedrückten Schädel, ih na^ 
lidha'Didce der Knochen, den weit herein ragenden, 
Sichelfortsatz; der harten Hirnh^t — über die Klein'« 
heit des Gehirns im allgemeinen, die relativ geringi^ 
Mass^ des grossfen^ und bedeutende, Grösse des Uai« 
nen HirnsV Ober die der Zahl nach wenigeren, aber, 
dem Ansehen nach grösseren und gröberen Windun- 
gen an der Oberfläche^ das besondere Hervortreten^ 
einzelner Massen im Innern» namentlich im. gn^jisen^ 
Gehirne^ und endlich Ob.er einige EigenthtimlichkeiteQ^ 
der Schädel - Basis habe ich mich sclion im Leichen* 

r 

befunde ausgesprochen. Alle diese Momente schienen 

mir' anC oiangelbafte EntwicUuftg ^ Himoifanii m 
'devttto. , ^ .. . . 

Als' 
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Ab damlbe hinM^i^nonuMn war, ymrie Um 

Kleinheit der hinlem Lappen des grossen Hirnes, die 
auseinander fielen und das kleine nicht decken tih)!!« 
* tan» noch 'aiiflallend^r^^.nnj diea^ Ecachtifiufig hatte 
«inige, vvnna gleich nuE ^nlfemte Aehnlichkeit mit 
dem Aussehen, wie Carus (Versuche über das Ner- 
ic^^stero. /Tafel V, Figur 21.) das Hirn des Marder^ 
pder Tied^monii <BildiiDg8gciscbif:hie dea F{»H]«hirae 
j^tafel Hl Figur 1.) daa fi^ 4fs jneMcbli^ea Fö* 

tus abgebildet Itaben. ' 
I^ach pbrenciiio^i^f^n QnM^ Schädel und 

.|itni s« imltratt!el|ei|, vüCD m.^«^ toWn BiUiinB 
auf daa Yorhandmaein oder -den Mangel ge>vi5£er 
^Neigungen, Gtlühie und Triebe zu schliessen, vräce 

. höchst lAterea^axa #»|fr«a«fi» konnte aber nickt ge» 
jl^hiaheii» und ^yrSiie c» auch wirklich f escheheii, a» 
IDl^chle ich 'bei d^ Unaicherhcjl dieser Lehre die 
Zahl der Zweifel und Widersprüche ni^hi no(Ji mfthr 
vergfö^ern* . 

. ^ Dei»x%aiia Jqamite idi wdirend d^ Uniaiwchung 
lies Gehirnea daa tiefOhl, und *vfr9hrend ich diesea 
schreibe, das Wort thierähnliche Bi^ung" nicht ub» 
^drücken. { 

In diesem .falle .Vrar nicht nur geistige Entwifb 
Img durch mangeUia&e Bildung des Hirnor^anes ge- 
hernmt, sondern das Organ blieb in seiner Entwick- 
lung zurück dun^l^.l^aogei aller geiatigen Thäligkeit 
und Erregung. / 

fieon ea ist ein- Naturgesetz, dass jedes Organ 
und (jebilde, dass ungeübt und unbenutzt bleibt, den 
ypllständigen Grad aeiner möglichen Vallkomiuenhait 
ni^t erreicht y oder von demseiben sorQckainkt und 
yerblQimert wild. Bis zum siebenten Jahre ist die 
nialerielle Entwicklung des Menschenhirns so ziem*, 
lieh beendigt t ha1»eu aber Tor diesiv* Zeit vb4 nur 

C 
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dieselben Einflüsse Statt gefunden, die dessen natur^c- 
mSsse Bildung hemnaen und aufhalten konnten/ sa 
muss das Hirn auch in ph^abdier und materielle^ 
Hiiaaieht mt dar ntederA BiMoDgaatufe atahefi Meiben. 

Nach dem angegebenen Naturgesetze, dass Uebung 
und Th&tigkeit aur vollständigen Entwicklung einea 
Organes nOthtg 'sev und ohne dieselben auch die phy- 
aiMshe Orj^nisatiofi in ihrer Auabitdofig «ur»ck. 
bleibe ) musste die Hirnbildung auch im vorltegendea 
Falle geschehen. 

* • Hat Ha Mi er gemiine Zeil rot dem aiebenten 
' Jahra- äeme Skit in Ünm finsterii'^oche^ tm dumpfen 

Hinb röten, ohne alle intellektuelle Thatigkeit und gei- 
alige Lebensreize, die zur Entwicklung des menacUi- 
dian-Hima »iidthig aini^ subringM mdcssen» äo muasfe 
«ic|i <aeihe HirtibiKlang auf der thterahnlS^ben Stnfe 
stehen bleiben, wie er selbst nur in thierischem Zu- 
ataude gelebt hatte. . 

Hat aber die LeichendfiGnung amen aoichto nii^ 
Mtwieicaiten' Stistand m der physischen RtrnbBdung 
wirkh'ch nachgewiesen, so ist dieser Zustand auch 
genügender Beweiss, dass Hauser geraume Zeit vor 
seinem aiebenten Jahre in die Lag«» in der er ao 
kbge verharren . mnsste» gebrtrcht worden ist 

Waren aber darüber die Jugendfahre verstrichen, 
und hatte das Hirn seine physische Jiildung^ auf die« 
iar nieder» Stufe ToUendetr.ao konnte iai Yeraäumte 
nicht mehr ersetzt werden. 

f Als er wirklich ian das Licht und unter die Men- 
achen getreten war, war es zu spät, als dass die in* 
tcHectueUen Reize auf die Bildung des bereits gereif- 
ten, physisch ausgewachseden» aber nur für diese nie«* 
dere Stufe geistigen Lebens vollendeten Hirns noch 
hätten Einfluss äussern können. 

Dalmer laaaen aicli die reiasettden Foriscluritte und 
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glänzenden Anlagen erklären, die Häuser tnfiingft 
verriclh, wcü für sie das Hirnorgan schon gereift 
war, das bei Kindern sich erst auch noch physiach 
bflden masa, daher aber auch sein alsbaldiges Stehen* 
bleiben an der GrSnze des Mittelmässigen und Ge- 
wöhnlichen f weil das Hirn für höheres geistiges Le- 
ben nicht mehr umgebildel werden konnte. 

Wäre Haut er frOher gestorben, so würde man 
wohl njehrere und deutliche Spuren, die sein seltsa- 
mes Schicksat der physischen Organisation aufge- 
drückt hatte, gefunden haben, die aber von der Na- 
tür unter den Verhältnissen des gewöhnlichen Le- 
bens mehr oder minder verwischt worden sein 
mügen. 

Wohl ihm, der es, überstanden hat! Dem des 
Lebens Rflthsei gelöst erscheinen. Möge der Him- 
mel bald es fügen, dass der Menschen Augen das 
Dunkel dieser W ege des Schicksais durehdringe, da« 
mit dem Gefallenen Gerechtigkeii werde, in dieser 
wie in jener Web! 
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